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So lebt eine Gemeinde mit Zukunft 
1. Thessalonicher 4,1 – 5,11 

Predigttext 23. August 2026; Ulrich Kohler; Predigtreihe: Unser Glaubensfundament 

 

Einstieg und Hinführung zur Predigt 

1. Ein Fundament ist dafür da, dass darauf gebaut wird 
Wir sind mitten in unserer Predigtreihe „Unser Glaubensfundament“. 

Ein Fundament ist entscheidend. Wenn das Fundament nicht trägt, hilft das schönste Gebäude nichts. 
Aber niemand baut ein Fundament, damit es am Ende einfach als Betonplatte liegen bleibt. 

Ein Fundament ist dazu da, dass darauf gebaut wird. 

Und genau an diesem Punkt stehen wir heute. Der 1. Thessalonicherbrief ist an eine noch junge 
Gemeinde geschrieben. Die Christen in Thessalonich hatten das Evangelium angenommen. Sie waren 
trotz Widerstand im Glauben geblieben. Paulus freut sich immer wieder darüber, was Gott unter ihnen 
bereits getan hatte. 

Aber nun geht es um die Frage: Was wächst auf diesem Fundament? Oder anders: Wie sieht ein 
Leben aus, das wirklich davon geprägt ist, wer Gott ist, was Christus getan hat und wohin Gottes 
Geschichte geht? 

Genau so beginnt unser Abschnitt in 1. Thessalonicher 4,1. Paulus schreibt sinngemäß: Ihr habt von uns 
gelernt, wie ihr leben sollt, um Gott zu gefallen. Und so lebt ihr bereits. Aber macht darin immer 
weitere Fortschritte. 

Das ist ein wichtiger Grundton für alles, was nun folgt. Paulus schreibt nicht an eine Gemeinde, bei der 
alles schiefgelaufen ist. Er sagt nicht: „Ihr habt bisher versagt. Jetzt erkläre ich euch endlich, wie 
Christen leben müssen.“ Sondern: Ihr seid auf dem Weg. Geht weiter. Wachst weiter. Dasselbe sagt 
er wenige Verse später in 4,10 nochmals über ihre Liebe: Ihr liebt die Geschwister bereits. Aber tut es 
noch mehr. 

Das ist typisch für geistliches Wachstum. Nicht: Irgendwann habe ich es erreicht. Sondern: Was Gott 
in meinem Leben begonnen hat, soll mich immer tiefer prägen. 

Kernsatz:  

Ein solides Glaubensfundament macht uns nicht statisch. Es lässt uns wachsen. 

Und dabei folgt Paulus immer wieder einer ganz wichtigen Bewegung: 

Wer Gott ist und was Gott getan hat → Wer wir deshalb sind → Wie wir deshalb leben 

Oder mit anderen Worten: Evangelium → Identität → Lebensführung 

Das ist entscheidend. Denn sonst könnten die nächsten Kapitel sehr schnell wie eine Liste christlicher 
Pflichten wirken: 

• Sei sexuell rein. 
• Liebe deine Mitmenschen. 
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• Arbeite ordentlich. 
• Trauere richtig. 
• Sei wachsam. 

Aber so ist die Logik des Paulus nicht: Tu das Richtige, damit Gott dich annimmt. Seine Logik lautet: 
Gott hat gehandelt. Gott hat euch gerufen. Christus ist für euch gestorben und auferstanden. Ihr gehört 
ihm. Darum lebt so, wie es zu dieser neuen Wirklichkeit passt. 

Das ist der Unterschied zwischen Moralismus und christlicher Nachfolge. 

 

2. Kurzer Blick zurück: Wo stehen wir im 1. Thess. Brief? 
Bevor wir in Kapitel 4 einsteigen, hilft ein kurzer Blick zurück. Schon ganz am Anfang des Briefes 
beschreibt Paulus die Thessalonicher mit drei Begriffen. 

In 1. Thessalonicher 1,3 spricht er von: 

• ihrem Werk des Glaubens 
• ihrer Mühe der Liebe 
• ihrer Standhaftigkeit der Hoffnung 

Drei Begriffe: Glaube – Liebe – Hoffnung. Diese drei ziehen sich durch den ganzen Brief. 

Und schon in Kapitel 1 kommt auch die Zukunftsperspektive dazu. Paulus beschreibt die 
Thessalonicher als Menschen, die: «…auf Gottes Sohn warten, der vom Himmel zurückkommen wird» 
(1,10). Von Anfang an lebt diese Gemeinde also aus einer doppelten Wirklichkeit: 

• aus dem, was Gott bereits getan hat; 

• und aus dem, was Gott noch tun wird. 

Sie glauben. Sie lieben. Sie hoffen. Und sie warten auf Jesus. 

 

Kapitel 2 und 3 

In den nächsten Kapiteln erinnert Paulus daran: 

• wie das Evangelium zu ihnen gekommen ist; 
• wie sie es aufgenommen haben; 
• wie sie trotz Widerstand standgehalten haben; 
• wie sehr Paulus um sie besorgt war; 
• und wie erleichtert er war, als Timotheus zurückkam und berichtete, dass sie weiterhin im 

Glauben stehen. 

Und dann endet Kapitel 3 mit einem Gebet. Dieses Gebet ist fast wie eine Tür zu unserem heutigen Text. 
Paulus betet in 3,12–13 darum, 

• dass ihre Liebe weiter wächst; 
• dass ihre Herzen in Heiligkeit gefestigt werden; 
• und zwar im Blick auf die Ankunft unseres Herrn Jesus. 

Das ist bemerkenswert. Denn genau diese Themen entfaltet Paulus ab Kapitel 4: Liebe, Heiligkeit und 
die Ankunft Jesu – und aus der Gewissheit seiner Ankunft wächst dann auch die Hoffnung angesichts 
des Todes. 
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Man könnte sagen: Was Paulus am Ende von Kapitel 3 für die Gemeinde erbittet, entfaltet er ab Kapitel 
4 ganz konkret. 

 

Und noch etwas fällt auf: Ganz am Anfang des Briefes hatten wir: Glaube – Liebe – Hoffnung 

Und gegen Ende unseres Abschnittes, in 5,8, erscheinen dieselben drei wieder: der Brustpanzer von 
Glaube und Liebe und der Helm der Hoffnung auf Rettung. Glaube. Liebe. Hoffnung. Sie rahmen fast 
den ganzen Brief. Und sie zeigen: Für Paulus besteht ein solides Glaubensfundament nicht nur aus 
richtigen Gedanken über Gott. Es prägt unser Leben. 

 

Die Leitfrage 
Damit kommen wir zu der Frage, die durch unseren ganzen Abschnitt führt: Wie lebt eine Gemeinde, 
die weiß, wem sie gehört und wohin Gottes Geschichte geht? 

Oder im Rahmen unserer Predigtreihe: Wie sieht ein Leben aus, das wirklich auf einem soliden 
Glaubensfundament gebaut ist? 

Paulus beantwortet diese Frage in vier Bewegungen: 

Die vier Hauptbewegungen 
1. Gott gehören – darum heilig leben; 1. Thessalonicher 4,1–8 
2. Von Gott gelehrt – darum liebevoll und verantwortlich leben; 1. Thessalonicher 4,9–12 
3. Jesus ist auferstanden – darum hat der Tod nicht das letzte Wort; 1. Thessalonicher 4,13–18 
4. Jesus kommt wieder – darum wach leben; 1. Thessalonicher 5,1–11 

Über allem steht dabei ein Gedanke: Ein solides Glaubensfundament zeigt sich darin, dass das, was 
Gott getan hat, wer wir durch ihn sind und was er noch tun wird, unser Leben heute verändert. 

Oder noch einfacher: Gottes Wirklichkeit und Gottes Zukunft verändern unser Leben heute. 

Damit sind wir beim ersten Hauptpunkt: 

 

1. Gott gehören – darum heilig leben: 1. Thess. 4,1–8 
Paulus beginnt mit einer breiten Aussage: Lebt so, dass ihr Gott gefällt. Dann wird er sehr konkret: „Das 
ist es, was Gott will: eure Heiligung.“ 

Und sofort spricht er über Sexualität. Das darf nicht übersprungen werden. Aber Sexualethik ist nicht 
das eigentliche Oberthema. Die tiefere Frage lautet: Wer hat das Recht, über mein Leben zu 
bestimmen? 

 

A. Christlicher Glaube betrifft auch unseren Körper 
Man kann leicht ein Glaubensverständnis entwickeln, bei dem Glaube vor allem bedeutet: Ich halte 
bestimmte theologische Aussagen für wahr. Aber Paulus denkt ganzheitlicher. Wenn Jesus Herr ist, 
dann betrifft das: 
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• meinen Körper, 
• meine Sexualität, 
• meine Wünsche, 
• meinen Umgang mit anderen Menschen. 

Kernsatz: 

Mein Glaubensfundament entscheidet auch darüber, wie ich mit meinem Körper umgehe. 

Oder: Wenn ich Gott gehöre, gibt es keinen Bereich meines Lebens, der grundsätzlich außerhalb 
seiner Herrschaft liegt. 

 

B. Heiligung ist nicht bloß Verzicht 
Paulus nennt: 

• sexuelle Unmoral meiden; 
• den eigenen Körper in Heiligkeit und Ehre führen; 
• nicht von Begierde beherrscht werden; 
• den anderen nicht übervorteilen. 

Damit geht es nicht nur um Regeln. Es geht um eine Lebensweise, die dem Charakter Gottes entspricht. 

Kernsatz: 

Heiligung bedeutet: Mein Leben soll immer mehr zu dem Gott passen, dem ich gehöre. 

 

C. Entscheidend: Vers 7–8 
Gott hat uns nicht zur Unreinheit berufen, sondern zur Heiligung. Beachte die Reihenfolge: 

Nicht: Werde heilig, damit Gott dich ruft. Sondern: Gott hat dich gerufen – deshalb lebe dieser Berufung 
entsprechend. 

Und dann: Gott gibt euch seinen Heiligen Geist. Das schützt vor Moralismus. Paulus sagt nicht: Reiß 
dich zusammen. Sondern: Der heilige Gott hat dich gerufen und gibt dir seinen Geist. 

Das Grundmuster ist 

Was Gott getan hat: Er hat uns gerufen und seinen Geist gegeben. 

↓ 
Wer wir sind: Menschen, die zu ihm gehören. 

↓ 
Wie wir leben: In Heiligkeit. 

 

Anwendung 
Die Frage für uns ist nicht nur: Wie unmoralisch ist unsere Gesellschaft? Sondern: Gibt es Bereiche 
meines Lebens, in denen ich bekenne „Jesus ist Herr“, praktisch aber sage: „Hier bestimme ich selbst“?   
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Übergang zu Punkt 2 
Auf den ersten Blick wechselt Paulus nun von Sexualität zur Bruderliebe. Aber eigentlich bleibt die Frage 
ähnlich: Wenn ich Gott gehöre – wie behandle ich dann andere Menschen? 

 

2. Von Gott gelehrt – darum liebevoll und verantwortlich leben: 1. 
Thess. 4,9–12 
Paulus beginnt wieder positiv: Über die Bruderliebe braucht man euch eigentlich nicht viel zu schreiben. 
Ihr seid von Gott selbst gelehrt worden, einander zu lieben. 

Sie tun es bereits. Aber: Tut es noch mehr. Wie schon am Anfang erwähnt: Wachstum. 

 

A. Liebe ist mehr als Gefühl 
Dann folgen Aussagen, die fast banal wirken: 

• ein ruhiges Leben führen; 
• sich um die eigenen Angelegenheiten kümmern; 
• mit den eigenen Händen arbeiten; 
• gegenüber Außenstehenden anständig leben; 
• niemandem unnötig zur Last fallen. 

Unmittelbar mit dieser Bruderliebe verbindet Paulus eine erstaunlich unspektakuläre Lebensweise: 
ruhig leben, Verantwortung übernehmen, arbeiten, gegenüber Außenstehenden glaubwürdig leben. 
Das passt gut zusammen: Liebe ist nicht nur Gefühl. Liebe übernimmt Verantwortung. Liebe nutzt 
andere nicht aus. Liebe lebt verlässlich. 

Kernsatz: 

Glaube wird nicht nur in großen geistlichen Momenten sichtbar, sondern in unspektakulärer Treue 
im Alltag. 

 

B. Der gewöhnliche Alltag ist ein geistlicher Ort 
Paulus romantisiert nicht das Spektakuläre. Er sagt nicht: Jeder Christ muss große Dinge tun. Sondern: 

• Lebt ruhig. 
• Arbeitet. 
• Übernehmt Verantwortung. 
• Liebt einander. 
• Lebt glaubwürdig vor Außenstehenden. 

Kernsatz: 

Ein solides Glaubensfundament trägt auch an einem ganz gewöhnlichen Dienstag. 

Das ist für die Predigtreihe sehr wichtig. Vielleicht ist geistliche Reife manchmal viel unspektakulärer, 
als wir denken. 
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C. Kleine Verbindung zur späteren Reich-Gottes-Predigt 
Hier nur ein ganz kurzer Ausblick auf eine spätere Predigt: Wir unterschätzen vielleicht manchmal 
gerade diese kleinen, unscheinbaren Formen von Treue. Aber Gottes Wirken zeigt sich häufig genau 
dort! 

 

Das Grundmuster 

Was Gott getan hat: Er selbst hat uns Liebe gelehrt. 

↓ 
Wer wir sind: Brüder und Schwestern. 

↓ 
Wie wir leben: Liebevoll, verantwortlich, verlässlich. 

 

Übergang zu Punkt 3 
Nun ändert sich die Tonlage. Von: 

• Sexualität, 
• Liebe, 
• Arbeit, 
• Alltag 

geht Paulus plötzlich zum Tod. Offenbar war in der jungen Gemeinde eine konkrete Sorge entstanden. 
Einige Christen waren gestorben. Jesus war noch nicht wiedergekommen. Was bedeutet das für sie? 
Sind sie im Nachteil? Haben sie etwas verpasst? 

 

3. Jesus ist auferstanden – darum hat der Tod nicht das letzte Wort: 
1. Thess. 4,13–18 
Die eigentliche Aussage hier ist: Die Auferstehung Jesu garantiert die Zukunft derer, die zu ihm 
gehören – auch über den Tod hinaus. 

 

A. Christen trauern wirklich 
Vers 13 sagt nicht: Trauert nicht. Sondern: Trauert nicht wie die anderen, die keine Hoffnung haben. 

Christlicher Glaube macht Menschen nicht gefühllos. Der Tod: trennt; verletzt; hinterlässt Leere; bleibt 
ein Feind. Paulus will Trauer nicht abschaffen. Aber er verändert ihren Horizont. 

Kernsatz: 

Christen trauern wirklich – aber nicht hoffnungslos. 
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B. Das Fundament der Hoffnung: Jesus 
Vers 14 ist entscheidend: Jesus ist gestorben und auferstanden. Darauf ruht alles. Nicht: 

• auf einer diffusen Vorstellung von Unsterblichkeit; 
• auf dem Wunsch, dass „irgendwie etwas weitergeht“; 
• auf unserer Sehnsucht nach Wiedersehen. 

Sondern: auf dem gestorbenen und auferstandenen Jesus Christus. 

Das ist erneut genau die Bewegung unserer Predigtreihe: Unser Fundament ist nicht die Stärke unserer 
Hoffnung. Unser Fundament ist das, was Gott in Christus getan hat. 

 

C. Die Verstorbenen werden nicht zurückgelassen 
Die konkrete Sorge der Thessalonicher wird beantwortet: Die verstorbenen Christen werden bei Jesu 
Wiederkunft nicht benachteiligt. Die Toten in Christus werden auferstehen. Lebende und Verstorbene 
werden zusammengeführt. 

Das Entscheidende: Der Tod kann die Gemeinschaft mit Christus nicht endgültig zerstören. 

 

D. Der Zielpunkt: „Immer beim Herrn“ 
Vers 17 ist der Zielpunkt: „So werden wir immer beim Herrn sein.“ Das ist mehr als: Wir werden irgendwie 
weiterexistieren. Paulus will hier nicht in erster Linie den Ort oder den genauen Ablauf der Endzeit 
beschreiben. Die christliche Hoffnung besteht letztlich in der unzerstörbaren Gemeinschaft mit 
Christus: Wir werden bei ihm sein. 

 

E. Was Paulus nicht tut 
Paulus gibt keine vollständige Endzeitchronologie. Sein Anliegen ist pastoral. Das zeigt Vers 18: „Tröstet 
also einander mit diesen Worten.“  

Die Frage lautet nicht: Können wir daraus ein lückenloses Schema der Endzeit bauen? Sondern: Welche 
Hoffnung gibt die Auferstehung Jesu einer Gemeinde, die um ihre Toten trauert? 

 

Verbindung zu Hebräer 11 
Hier sehen wir einen Bogen zu Hebräer 11, der ersten Predigt in der Predigreihe. Bei Hebräer 11 lautete 
ein zentraler Gedanke: Die sichtbare Wirklichkeit ist nicht die ganze Wirklichkeit. 

Die Glaubenden lebten zwischen Verheißung und Erfüllung. Genau in dieser Spannung stehen auch die 
Thessalonicher. Sie sehen Christen sterben und die Vollendung steht noch aus. Aber Jesus ist 
auferstanden. Deshalb ist das, was sie sehen, nicht das Ende der Geschichte.

 

Das Grundmuster 

Was Gott getan hat: Jesus ist gestorben und auferstanden. 
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↓ 
Wer wir sind: Menschen, die zu Christus gehören – im Leben und im Tod. 

↓ 
Was daraus folgt: Der Tod hat nicht das letzte Wort. 

↓ 
Pastorale Konsequenz: Wir trauern mit Hoffnung und trösten einander. 

 

Übergang zu Punkt 4 
Nun liegt eine Frage fast zwangsläufig nahe: Wenn Jesus wiederkommt – wann? Vielleicht erwarten wir 
jetzt konkrete Zeitangaben. Aber Paulus verschiebt die Fragestellung. Er sagt im Grunde: Die wichtigere 
Frage ist nicht wann, sondern wie ihr bis dahin lebt. 

 

4. Jesus kommt wieder – darum wach leben: 1. Thess. 5,1–11 

A. Der Tag des Herrn kommt unerwartet 
Paulus sagt: Über Zeiten und Stunden brauchen wir euch nichts zu schreiben. Der Tag des Herrn kommt: 
wie ein Dieb in der Nacht. Die Wiederkunft Jesu ist gewiss. Aber ihr Zeitpunkt ist nicht berechenbar. 

 

B. Der Unterschied der Christen liegt nicht in Geheimwissen 
Vers 4: «Ihr aber, Brüder und Schwestern, lebt nicht im Finstern, sodass euch der Tag nicht wie ein Dieb 
überraschen kann.» 

Warum überrascht der Tag sie nicht in derselben Weise? Nicht weil sie den Termin kennen. Sondern weil 
sie nicht mehr zur Finsternis gehören. Sie sind „Kinder des Lichts und Kinder des Tages“. Sie wissen, 
wem sie gehören – und deshalb sollen sie entsprechend leben. 

Vers 5: «Ihr seid Kinder des Lichts und Kinder des Tages.» 

Wieder dieselbe Reihenfolge: Nicht: Werdet wach genug, damit Gott euch irgendwann zu Kindern des 
Lichts macht. Sondern: Ihr seid Kinder des Lichts – lebt nun entsprechend. 

Kernsatz: 

Die entscheidende Endzeitfrage lautet nicht: Wann kommt Jesus? Sondern: Wie leben Menschen, 
die wissen, dass Jesus kommt? 

 

C. Wach und nüchtern 
Paulus ruft auf: nicht schlafen; wach sein; nüchtern sein. Das bedeutet nicht bloß: Beobachte 
möglichst genau die Zeichen der Zeit. Sondern: Lebe geistlich aufmerksam. 

Nicht betäubt von: 

• Komfort, 
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• Selbstzufriedenheit, 
• falscher Sicherheit, 
• Gleichgültigkeit, 
• einem Leben, das so tut, als wäre diese Welt alles. 

Kernsatz: 

Christliche Hoffnung macht nicht weltfremd – sie macht wach. 

 

D. Glaube, Liebe, Hoffnung 
Dann kommt in 5,8 der Rückgriff auf Kapitel 1: Brustpanzer von Glaube und Liebe, Helm der Hoffnung 
auf Rettung 

• Kapitel 1: Glaube – Liebe – Hoffnung. 
• Kapitel 5: Glaube – Liebe – Hoffnung. 

Diese drei ziehen sich durch den Brief. Glaube: Ich verlasse mich auf Gott. Liebe: Ich lebe nicht nur für 
mich. Hoffnung: Ich weiß, wohin Gottes Geschichte geht. 

 

E. Wieder endet alles beim Evangelium 
5,9–10: «Gott hat uns nicht für den Zorn bestimmt, sondern zur Rettung durch Jesus Christus.» 

Und: «Christus ist für uns gestorben, damit wir mit ihm leben.» 

Wieder kein Moralismus. Nicht: Seid wach genug, damit ihr irgendwann gerettet werdet. 

Sondern: Gott hat euch zur Rettung bestimmt. Christus ist für euch gestorben. Darum lebt als 
Menschen des Tages. 

 

F. Wieder Gemeinschaft 
Vers 11: Ermutigt einander. Baut einander auf. Das verbindet sich mit 4,18: «Tröstet einander.» 
Durchhalten ist keine Solo-Angelegenheit. 

Kernsatz: 

Ein solides Glaubensfundament trägt nicht nur mich – es hilft mir auch, andere zu tragen. 

Das führt zugleich sehr natürlich zum nächsten Predigtabschnitt des Briefes, 5,12–28. 

 

Zusammenführung der vier Punkte 
Was verbindet all diese Themen? Paulus spricht über Sexualität, Arbeit, Beziehungen, Tod, 
Auferstehung und Jesu Wiederkunft.  

Sie gehören zusammen, weil der christliche Glaube niemals nur einen Bereich unseres Lebens 
betrifft. 
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Wenn Jesus wirklich Herr ist und Gottes Zukunft wirklich kommt, verändert das alles. 

Was Gott getan hat, wer wir durch ihn sind und was er noch tun wird, verändert unser Leben heute. 

 

Schlussanwendung - Reflexion 
Wir enden mit vier persönlichen Fragen, passend zu den vier Textabschnitten. 

1. Wo soll Gottes Herrschaft konkreter werden? 

Gibt es einen Bereich meines Lebens, vielleicht meines Körpers oder meiner Sexualität, in dem ich 
praktisch noch selbst Herr sein möchte? 

 

2. Wo soll meine Liebe konkreter werden? 

Vielleicht besteht mein nächster geistlicher Schritt nicht in etwas Spektakulärem, sondern darin: 

• zuverlässig zu sein; 
• Verantwortung zu übernehmen; 
• jemanden praktisch zu lieben; 
• meine Arbeit treu zu tun. 

 

3. Wo brauche ich neu Auferstehungshoffnung? 

Wo sehe ich gegenwärtig nur: 

• Verlust, 
• Tod, 
• Abschied, 
• unerfüllte Sehnsucht? 

Wo muss ich neu hören: Jesus ist auferstanden. Der Tod hat nicht das letzte Wort. 

 

4. Wo muss ich aufwachen? 

Wo lebe ich so, als sei diese Welt alles? Wo haben: 

• Komfort, 
• Sicherheit, 
• Gewohnheit 

meine Erwartung von Gottes Zukunft eingeschläfert? 

 

Schluss 
Ein Glaubensfundament zeigt sich nicht nur darin, was wir sonntags bekennen. Es zeigt sich darin, was 
wir auf dem Fundament bauen. 

Was Gott getan hat, wer wir durch ihn sind und was er noch tun wird, verändert unser Leben heute. 
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Oder mit den Worten unserer 4 Hauptpunkte: 

1. Gott gehören – darum heilig leben. 
2. Von Gott gelehrt – darum liebevoll und verantwortlich leben. 
3. Jesus ist auferstanden – darum hat der Tod nicht das letzte Wort. 
4. Jesus kommt wieder – darum wach leben. 

 

 


